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Seit der Gründling einer städtischen Eealschnle im Jahre 
1884 waren die Unterrichtsräimie dieser Anstalt in den der 
Stadt gehörenden Grebänden an der Sophien- nnd Luisen- 
StraTse gleichzeitig mit dem städtischen Gymnasium unter- 
gebracht Durch die im Jahre 1895 erfolgte Erhebung der 
Schule zu einer Oberrealschule und dem damit zusammen- 
hängenden starken Andrang von Schülern zu den realen 
Wissenschaften, — als hauptsächlichstes Ergebnis der Gleich- 
stellung mit anderen höheren Lehranstalten — stellte sich 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts das Bedürfnis heraus, 
für die Oberrealschule ausreichende und geeignete Käume zu 
schaffen. Wenn auch durch die Errichtung eines SchulpaviUons 
auf dem Hofe und durch den später erfolgten Ausbau der Dienst- 
wohnung des Oberrealschul-Direktors Bäume für Schulzwecke 
geschaffen werden konnten, die für einige Zeit Aushilfe boten, 
so war hiermit doch die äufserste Bebauungsfähigkeit des 
Grundstückes erreicht. In Folge des stetigen Wachstumes der 
Stadt und des weiteren Andranges von Schülern, sah sich die 
Stadtverwaltung veranlafst, dem Neubau der Oberrealscbule 
näher zu treten. Nach einer vorangegangenen Studienreise 
seitens des Direktors der Oberrealscbule und des Leiters des 
Hochbauamtes zur Besichtigung einiger nea entstandener An- 
stalten in Kassel, Elberfeld, Essen a. d. ß.. Köln und 
Frankfurt a. M. wurde das Banamt, nach Aufstellung des 
Eaumbedürfnisses der neuen Anstalt, mit der Au-:trl.eit:ii.ir v. a 
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4 Oberrealschule zu Halle a. S., 

Plänen beauftragt. Als Bauplatz wurde das städtische Grund- 
stück des ehemaligen Giebichensteiner Pfarrackers zwischen 
Eeil-, Adolf- und Eichard Wagner- Straf se in Aussicht 
genommen. Die Wahl dieses Platzes ist insofern als eine 
günstige zu bezeichnen, weil hierdurch den Schülern des nörd- 
lichen Stadtteils mit seinen Vororten Giebichenstein, Cröll- 
witz und Trotha der Besuch einer höheren Schule erleichtert 
wurde, als Ausgleich gegenüber dem Süden der Stadt, der durch 
die ausgedehnten Schulanlagen der Francke'schen Stiftungen 
bisher günstiger gestellt war. Die neue Anstalt ist durch gute 
elektrische Strafsenbahnverbindungen vom südlichen Stadtteil, 
der Altstadt und dem Hauptbahnhofe leicht zu erreichen. 

Im Juni 1901 wurden dem Magistrat die ersten Entwurfs- 
skizzen vorgelegt. Nach längeren Beratungen gelangte im Juni 
1904 ein Vorentwurf zur Annahme, der bei einer bebauten 
Grundfläche von 1473 qm die Bausumme von 497400 M. ergab. 
Das Gebäude sollte in Ziegelrohbau mit mäfsiger Verwendung 
von Werkstein ausgeführt werden. Die weitere Bearbeitung 
des besonderen, für die Ausführung bestimmten Entwurfs ergab 
noch einige Änderungen in Bezug auf die Verlegung einiger 
Klassen, auch wurde die Anlage einer Nebentreppe für die Aula 
als erforderlich erachtet. Trotz äufserster Einschränkung und 
Annahme mäfsiger Preise konnte die überschläglich berechnete 
Bausumme von 497400 M. nicht eingehalten werden. 

Die reinen Baukosten waren mit 560000 M. 

veranschlagt. 

Hierzu kamen: 

Strafsenausbaukosten mit 17 762 M. 

und Lehrmittelgegenstände mit 5 168 M. 

582930 M. 
Hiervon wurden bei den weiteren Beratungen seitens 

der Stadtverordneten -Versammlung noch abgesetzt 13250 M. 

so dafs eine Gesamtbausumme von 569680 M. 

zur Verfügung stand. 
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Nachdem der Entwurf die Zustimmung des Kuratoriums 
des Stadtgymnasiums und der städtischen Oberrealschule gefunden 

und die städtischen Körperschaften am * ihre 

8. Mai 1905 

Genehmigung erteilt hatten, wurde mit der Bauausführung 
begonnen. Nach Erledigung der notwendigen Vorarbeiten wurden 
die Erdarbeiten am 22. Juni 1905 in Angriff genommen und so 
gefördert, dals bereits am 6. Juli die Fundierungsarbeiten ihren 
Anfang nehmen konnten. 

Die Fundierung mufste teilweise durch eine bis zu 3 m 
Tiefe reichende, wasserführende Sandschicht gehen, so dafs sich 
durch die Wasserbewältigung und Absteifung Schwierigkeiten 
in der Ausführung ergaben. Die Fundamente wurden bis zur 
Höhe des Kellerfufsbodens aus Porphyr-Zementbeton hergestellt. 
Durch Arbeitsniederlegung der mit diesen Arbeiten beauftragten 
Bauarbeiter und Hinzuziehung anderer Hilfskräfte erlitt der 
geregelte Fortgang der Bauarbeiten einige unvermeidliche Ver- 
zögerungen. Mit den weiteren Maurerarbeiten wurde am 
13. September 1905 begonnen. Bei den Versetzarbeiten des 
Sockels, der in rheinischer Basaltlava ausgeführt ist, trat wieder 
eine Störung der Arbeiten dadurch ein, dafs der mit der Lieferung 
der Werksteine betraute Unternehmer durch Arbeitermangel 
seinen Verpflichtungen zeitweilig nicht nachkommen konnte. 
Vor Eintritt des Winters war der Sockel fertig gestellt und ein 
Teil der Erdgeschoismauern ausgeführt. In der Zeit vom 
19. Dezember 1905 bis 12. Februar 1906 ruhten des Frostes 
wegen die Arbeiten. Ein beständiger Mangel an Werksteinen 
nötigte die Stadtverwaltung am 23. April die Lieferungen dem 
bisherigen Unternehmer zu entziehen und sie einem anderen 
Werksteinlieferanten zu übertragen. Nach diesen Mafsnahmen 
gingen die Arbeiten eine Zeit lang flotter vorwärts, bis gegen 
Ende des Sommers wieder ein Nachlassen in der Lieferung der 
Werksteine bemerkbar wurde. Im ganzen oberbayrischen und 
thüringischen Kalksteingebiet war seit Juni ein Generalstreik 
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der Steinmetzen ausgebrochen. Die Unternehmer hofften jedoch 
ihren Verpflichtungen unter grofsen Opfern gerecht werden zu 
können. Die nachteiligen Folgen des Streikes machten sich 
durch den fortgesetzten Werksteinmangel in unliebsamer Weise 
bemerkbar. Eine Beschleunigung der Lieferung durch eine 
nochmalige Vergebung mufste infolge der grofsen Ausdehnung 
des Streikgebietes als aussichtslos aufgegeben werden. In Folge 
dieser Verzögerungen konnte die Fertigstellung der Dächer nicht, 
wie ursprünglich beabsichtigt, Anfang August 1906, sondern erst 
Mitte Februar 1907 erfolgen. Eine weitere Folge hiervon war 
die Verzögerung der inneren Ausbau-Arbeiten. Der lang an- 
dauernde Winter hielt den Beginn der inneren Verputz- und 
äulseren Ausfugarbeiten bis Mitte März 1907 zurück. Nachdem 
nunmehr die Arbeiten mit ausreichenden Kräften wieder auf- 
genommen waren, bestand die Hoffnung, die eigentlichen Bau- 
arbeiten bis zum 1. Oktober 1907 fertig stellen zu können. 
Doch auch diese Hoffnung sollte durch den vom 26. April bis 
20. Juli dauernden Streik der Maurer, Zimmerer und Bauarbeiter 
zu nichte werden. Die Fertigstellung der Schule bis zum 
1. Oktober 1907 war somit vollständig aussichtslos geworden 
und mufste daher die Übergabe bis zum April 1908 hinaus 
verschoben werden. Der innere Ausbau wurde im Winter 
1907/08 bewerkstelligt, so dafs die Übergabe der Schule zu 
dem genannten Termine erfolgen konnte. 

Für die Lage des Gebäudes auf dem Giebichensteiner 
Pfarracker war der Umstand malsgebend, dafs die Schule von 
der ßeil- und Richard-Wagner-Stralse leicht zu erreichen 
ist, jedoch von dem dort herrschenden lebhaften Strafsenverkehr 
möglichst wenig berührt wird. Infolgedessen wurde die Schule 
etwa in die Mitte des Grundstückes derart gelegt, dafs noch 
genügend grolse Baublöcke zu öffentlichen und privaten Ge- 
bäuden verblieben. Das Hauptgebäude hat eine Nord -Südlage, 
der Nebenflügel mit Turnhalle und Aula eine Ost-Westlage 
beide an der Staude -Stralse. Für die Klassen wurde hierdurch 
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eine West- resp. Ostlage erzielt, während die Zeichensäle und 
Sammlungszimmer eine Nordlage bekommen haben. Eine spätere 
Erweiterung des Gebäudes kann nach der Adolf- Strafse zu er- 
folgen. Die gesamte Grundstücksgrölse beträgt 5996 qm. Hier- 
von entfallen auf das eigentliche Schulgebäude 1147 qm, auf den 
Aula- und. Turnhallenflügel 353,40 qm, auf die Vorgärten 
707,40 qm, auf den Versuchsgarten 300 qm und auf den Schulhof 
3488,20 qm. Bei einer vollständigen Belegung der Schule mit 
797 Schülern kommen somit vor Errichtung des Erweiterungs- 
baues auf den Schüler 4,40 qm Hoffreifläche. Nach Fertigstellung 
des letzteren verringert sich diese Zahl auf etwa 2,50 qm für 
jeden Schüler. Aufser dem Kellergeschols hat das Hauptgebäude 
vier Stockwerke, der nördliche Seitenflügel drei Stockwerke und 
ein ausgebautes Dachgeschofs für den Freihandzeichensaal. 
Der Turnhallen- und Aulabau ist zweigeschossig. Die Geschofs- 
höhen für sämtliche Stockwerke betragen von Fufsboden- zu 
Fufsboden-Oberkante 4,23 m; der Freihandzeichen>aal hat da- 
gegen eine lichte Höhe von 5 m, die Kellerräume sind 3,30 m 
hoch, die Hausmannswohnung 3 m, die Turnhalle 6,25 m und 
die Aula 9,27 m. Der kubische Luftraum für jeden Schüler 
beträgt: 

für die Unterklassen (50 Schüler) 4,38 cbm, 
für die Mittelklassen (40 Schüler) 4,61 cbm, 
für die Oberklassen (30 resp. 25 Schüler) 5,13 resp. 6,16 cbm. 

Das Äufsere des Gebäudes ist in roten Handstrich-Ziegel- 
rohbausteinen unter Verwendung von rheinischer Basaltlava 
für die Plinte und Kalksteinwerksteine für die Gesimse und 
Architekturteile hergestellt. Das Dach ist mit echten, silber- 
grauen, gedämpften holländischen Pfannen eingedeckt; die 
Rinnen, Abfallrohre und Abdeckungen der Dachaufbauten sind 
der gröfseren Haltbarkeit wegen in Kupfer ausgeführt. 

Die inneren Wände und Decken sind durchweg massiv, 
die Decken in der Hauptsache als Koenen'sche Voutendecken 
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mit Eiseneinlagen zwischen I- Eisen zur Ausführung gekommen; 
für einige Räume gelangten auch trägerlose Hohlsteindecken 
mit Eiseneinlage zur Anwendung. Das Vestibül ist mit einer 
Plandecke, die Turnhalle bei einer Spannweite von 13,50 m mit 
Eisenbetonunterzügen und dazwischen gespannten Betondecken 
versehen. Die Keller sind teilweise mit preufsischen Kappen- 
gewölben zwischen I-Eisen überspannt. Die in das Dachgeschofs 
hineinragende Decke der Aula ist in Rabitzkonstruktion aus- 
geführt, die an den darüber liegenden eisernen Dachbindern 
aufgehängt ist. Der Fufsboden sämtlicher Klassenräume, Flure, 
Sammlungszimmer und Nebenräume besteht aus Linoleumbelag 
auf Gipsestrich und einer darunter liegenden 5 cm starken 
Sandschüttung. Turnhalle und Aula haben eichenen Stab- 
fufsboden auf Blindboden mit Lagerhölzern, der Gesangssaal 
denselben Boden in Asphalt verlegt, erhalten. Das Vestibül, 
die Treppenpodeste, der Garderoberaum, die Aborte mit den 
dazu gehörigen Vorhallen sind mit roten Sechseck- Tonplatten 
belegt. Sämtliche Treppen sind in Granit ausgeführt, wobei 
die 2,48 m breite Haupttreppe und die 1,80 m breite Nebentreppe 
geputzte Unteransichten mit einfachen Putzgliederungen zeigen, 
während bei der freitragenden Wendeltreppe an der Turnhalle 
und Aula die natürliche gestockte Unteransicht sichtbar gelassen 
ist. Gegen den Dachboden sind die Treppenhäuser mit feuer- 
sicheren eisernen Türen abgeschlossen. Als künstliche Be- 
leuchtung ist eine auf das allernot wendigste beschränkte Gas- 
beleuchtung vorgesehen, da die Absicht besteht, das ganze 
Gebäude später mit elektrischer Beleuchtung einzurichten. 

Während die Eingangshalle und Aula eine reichere Aus- 
malung erhalten haben, sind die Wände der übrigen Räume in 
einer Höhe von 1,60 m mit Ölfarbe, die darüber liegenden 
Wandflächen und Decken mit heller Leimfarbe gestrichen. Bei 
sämtlichen Anstrichen der Wände, Decken, Türen und Möbel ist 
zur Erzielung einer angenehmen, das Auge erfreuende Wirkung 
auf eine gute Zusammenstimmung der Farben Wert gelegt. 
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Der Haupteingang sowie ein Nebeneingang des Gebäudes 
liegen an der Ostseite an der Staude- Straf se, ein weiterer 
Nebeneingang für die Turnhalle und Aula befindet sich an der 
Nordseite der genannten Strafse. Vom Inneren des Gebäudes 
führen 7 Türen ins Freie. Zur Überwachung des Verkehrs hat 
das Amtszimmer des Hausmanns seine Lage neben der Eingangs- 
halle erhalten und steht mit dieser durch ein Fenster und eine 
Tür in direkter Verbindung. Zur Hausmannswohnung gehören 
3 Stuben, Küche und Waschküche, die sämtlich -an einem von 
dem übrigen Verkehr abgeschlossenen Flur liiegen. Die ganze 
südliche Hälfte der Kellerräume des Hauptbaues nimmt die 
Niederdruckdampfheizung mit ihren Nebenräumen ein. Schliefs- 
lich sind im Keller noch untergebracht: ein Raum für die 
mineralogische Sammlung, ein Fahrradraum, ein Tintenraum, ein 
Raum für den elektrischen Umformer, vier Frischluftkammern, 
ein Geräte- und Garderobe-Raum, letzterer in direkter Verbindung 
mit der Turnhalle stehend. 

Von der Eingangshalle gelangt man durch eine Windfang- 
tür in den Flur des Erdgeschosses vor der Haupttreppe. Nach 
links liegen sechs Klassenzimmer, nach rechts im nördlichen 
Flügel die Räume für den chemischen Unterricht. Im I. Ober- 
geschols sind im Südflügel das Direktorzimmer mit Vorzimmer, 
Konferenzzimmer, 2 Bibliothekzimmer und 2 Klassenräume unter- 
gebracht. Im Nordflügel desselben Geschosses liegen die Räume 
für den naturwissenschaftlichen Unterricht, der Gesangssaal und 
in Verbindung mit diesem die Aula. Weitere 12 Klassenzimmer 
befinden sich im Südflügel des II. und III. Geschosses. Der 
Nordflügel des II. Geschosses nimmt die Räume für den phy- 
sikalischen Unterricht, der des III. Geschosses zwei Zeichensäle, 
zwei Modellzimmer, ein Lehrerzimmer und einen Klassenraum 
auf. Die Aborträume für die Schüler sind in vier Geschossen 
übereinander gelegen und vom Podest des Haupttreppenhauses 
durch einen offenen Vorraum zu erreichen. Die Pissoirstände 
haben eine Verkleidung von Torfitplatten erhalten, die Trennungs- 

2 
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wände und Rinnen bestehen aus demselben Material. Für jedes 
Stockwerk sind 7 Abortsitze als Trogsystem mit selbsttätiger 
Entleerung und Spülung eingerichtet. Die Lehreraborte sind 
von den Fluren aus zugänglich und bestehen in jedem Stock- 
werk aus 2 Abortsitzen, 1 Pissoir- und 1 Waschbecken. 

Die 21 Klassenzimmer, von denen 6 mit 50, 6 mit 40, 
6 mit 30 und 3 mit 25 Schülern besetzt werden können, haben bei 
einer Tiefe von 6,25 m, Längenausdehnungen von 8,72 m, 7,28 m 
und 6,12 m. Als Gestühl sind, wie bei allen hiesigen neueren 
Schulen, die patentierten umlegbaren Schulbänke nach System 
Rettig zur Anwendung gelangt und zwar für die Primen und 
Obersekunden einsitzige, für die übrigen Klassen zweisitzige 
Bänke in den Grölsen No. III bis IX mit 1 1/2 bis 2 cm Plus- 
distanz. 

Die im Erdgeschols gelegenen Räume für den chemischen 
Unterricht nehmen mit einer Bodenfläche von 274 qm den 
ganzen nördlichen Flügel an der Staude- Strafse ein. Hiervon 
entfallen 77 qm auf den Lehrsaal, 54 qm auf das Schwefel- 
wasserstoff-, Wage- und Vorbereitungszimmer, 72 qm auf das 
Laboratorium und 71 qm auf die Sammlung. Von einem am 
Haupttreppenhause gelegenen Flur zugänglich reihen sich die 
verschiedenen Räume in zweckmäfsiger Folge aneinander. Am 
äufsersten Ende des Flures befindet sich der von zwei Seiten 
durch 6 grofse Fenster reichlich belichtete Lehrsaal. Der 
Experimentiertisch hat seinen Platz neben dem Eingang im 
östlichen Teile des Raumes erhalten. Das vor ihm gelegene 
stetig ansteigende Podium ohne Stufen nimmt 44 Schüler auf 
zweisitzigen Rettig-Bänken mit dazwischen liegenden Gängen 
auf. Durch die grofse Breitenausdehnung des Raumes wird 
sämtlichen Schülern Gelegenheit gegeben, die vorgeführten Ex- 
perimente gut verfolgen zu können. 

Die Räume für Naturkunde, im I. Stock liegen über 
denjenigen für Chemie und umfassen eine Grundfläche von 
239 qm. Hiervon sind zugewiesen 71 qm auf den Lehrsaal für 
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Naturwissenschaft und Geographie, 42 qm auf das biologische 
Versuchszimmer und 126 qm auf die naturwissenschaftliche 
Sammlung. Der Lehrsaal an der Nordostecke des Gebäudes 
in der Nähe der Haupttreppe wird durch 5 grofse Fenster in 
ausreichender Weise erhellt. Der Experimentiertisch ist beim 
Eingang im südlichen Teile des Raumes aufgestellt. Auf dem 
allmählich ansteigenden Fufsboden können 50 Schüler auf um- 
legbaren Rettigbänken dem Unterrichte beiwohnen. Hinter den 
Schülern ist auf einem erhöhten Podium der Projektionsapparat 
aufgestellt, der die vorzuführenden Lichtbilder auf eine, vor der 
Wandtafel angebrachte, zusammenrollbare, präparierte Leinwand- 
fläche wirft. Die Fenster sind mit Verdunkelungsvorrichtungen 
versehen. In Verbindung mit dem Lehrsaal stehend und auch 
vom Flur direkt zugänglich, liegt nach Südosten das Zimmer 
für biologische Versuche. Neben dem Lehrsaal, mit diesem 
durch eine Tür verbunden, befinden sich die beiden grofsen natur- 
wissenschaftlichen Sammlungszimmer, die auch vom Flure aus 
zugänglich gemacht worden sind. Die im IIL Obergeschofs 
untergebrachten Räume für den physikalischen Unterricht 
nehmen eine Grundfläche von 296,50 qm ein. Hiervon kommen 
auf den Lehrsaal 78,50 qm, das Vorbereitungszimmer 44 qm, die 
Dunkelkammer 11 qm, das physikalische Praktikum 72,50 qm 
und die Sammlungszimmer 90,50 qm. Die Anordnung der 
Zimmer entspricht derjenigen für Chemie im Erdgeschols. 
Im Lehrsaal ist hier wie dort die gleiche Aufstellung des 
Experimentiertisches und die Anordnung des Gestühls für 
44 Schüler. Als weitere Ausstattungsstücke sind hier noch 
zu erwähnen, ein hinter den Schülern auf einem erhöhten 
Podium aufgestellter Projektionsapparat und ein, vor der 
Wandtafel angebrachter, zusammenrollbarer, aus präparierter 
Leinwand bestehender Projektionsschirm. Die Verdunkelung 
der sechs Fenster geschieht, ebenso wie bei dem natur- 
wissenschaftlichen Lehrsaal, durch ^ine Verdunkelungsvor- 
richtung. 
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Das physikalische Praktikum befindet sich zwischen Vor- 
bereitungs- und Sammlungszimmer und ist sowohl von diesem, 
als auch vom Flure aus zugänglich. Drei frei im Räume auf- 
gestellte Arbeitstische von 2,50 m Länge und 0,80 m Breite 
dienen den Schülern zur Anstellung von Versuchen und zur 
Anfertigung von praktischen Arbeiten. 

Die Sammlungsräume bestehen aus einem grofsen und 
einem kleinen Zimmer, die unter sich in Verbindung stehen, 
aber auch vom Praktikum, sowie vom Flure aus zu er- 
reichen sind. 

Ein Kartenzimmer zur Aufbewahrung der Wandkarten 
und Tafeln für den geographischen Unterricht wurde neben 
dem kleinen Sammlungszimmer,' mit Eingang vom Flure aus, 
angeordnet. Freistehende und an der Wand aufgestellte Holz- 
gestelle mit eisernen Kartenhaltern, sowie Wandschränke nehmen 
die verschieden langen Karten auf. Ein Tisch mit Rollen soll 
zum x^usbreiten der letzteren Verwendung finden. 

Das auf dem höchsten Punkte des Daches aufgebaute 
Observatorium bildet einen weiteren Bestandteil der physi- 
kalischen Abteilung, hauptsächlich dazu dienend, den Schülern 
den Stand und Lauf der Himmelsgestirne klar vor Augen zu 
führen. Auf bequemer Holztreppe gelangt man vom Dachboden 
in einen Raum, der Gelegenheit zur Aufstellung von Geräten 
bietet. Eine eiserne Wendeltreppe führt in einen geschlossenen 
achteckigen Raum, der in Verbindung mit einem überdeckten 
Umgang dazu vorgesehen ist, auch bei ungünstiger Witterung 
Beobachtungen und Messungen vornehmen zu können. Die 
oberste freie achteckige Plattform mit einem inneren Durch- 
messer von 4,20 m erreicht man über eine Wendeltreppe und 
einem unter dem Tische befindlichen geraden Lauf, der mit 
einer Falltür abgeschlossen ist. Der feststehende Tisch mitten 
auf der Plattform ist mit einer Schiefertafel abgedeckt, um die 
Himmelsrichtungen, Orientierungspfeile und die Sonnenbahn an- 
bringen zu können. Der Fufsboden der Plattform, sowie der 
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des überdeckten Umganges, wurde mit Walzblei und einem mit 
Karbolineum getränkten kiefernen Holzrost belegt. Das Wasser 
wird seitlich auf das Hauptdach geleitet. 

Im Nordflügel des vierten Obergeschosses liegen die beiden 
Zeichensäle: für Linearzeichnen mit 96,50 qm Grundfläche 
für 42 Schüler, für Freihandzeichnen mit 109,50 qm Grund- 
fläche für 54 Schüler. Während bei ersterem die nördliche 
Längswand in grofse Fensterflächen aufgelöst ist, wurde letzterer 
in das Dachgeschofs eingebaut, wobei die nördliche Längs wand 
Dachaufbauten mit dünnen Teilungspfosten erhielt. Die bis an 
die Decke reichenden Fenster sorgen für gute Belichtung dieses 
Eaumes. 

An Spültischen, die mit Zinkblech ausgeschlagen sind, und 
je drei Zapfstellen haben, kann die Reinigung der Eeifsbretter 
vorgenommen werden. An den freien Längswänden sind die 
beim Unterricht gebrauchten Modelle aufgestellt. Jeder Zeichen- 
saal hat noch ein Modellzimmer mit Schränken für Modelle, 
Eeifsbretter und Zeichenblocks. 

Das Direktorzimmer, im L Stock, südlich der Nebentreppe, 
hat die Gröfse eines kleinen Klassenraumes von 6,12 m zu 6,25 m. 

Das Vorzimmer, durch eine Glaswand vom Flur abgetrennt, 
steht mit dem Direktorzimmer und dem nach dem Schulhof zu 
gelegenen Konferenzzimmer in Verbindung. Letzteres hat eine 
Grundfläche von 107 qm. 

An diesen Eaum schliefsen sich die beiden Bibliotheks- 
zimmer mit einer Grundfläche von zusammen 92 qm an. 

Der Gesangssaal, im I. Stock des nördlichen Flügels, hat 
eine Grundfläche von 77 qm und ist durch 6 grofse Fenster von 
zwei Seiten belichtet. 

Mit der nach Westen zu gelegenen Aula steht der 
Gesangssaal durch drei grofe zusammenklappbare Flügeltüren 
in Verbindung, um eventuell eine gröfsere Zahl Festteilnehmer 
aufnehmen zu können. Die Aula gewährt bei einer Bodenfläche 
von 295 qm etwa 500 Personen Platz. 
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An der nördlichen Seite ist eine 6,50 m breite Holzempore 
zur Aufnahme des Sängerchores und zur Aufstellung des 
Harmoniums eingebaut. Die Wände haben in ihrem unteren 
Teil eine 2,20 m hohe Holzvertäfelung erhalten, die übrigen 
Wandflächen sind glatt geputzt, wobei nur die Pfeiler, Fenster- 
umrahmungen und Nischen mit einigem Schmuck durch frei- 
händig angetragene Stuckomamente versehen sind. Die Decke 
wird durch ein in den Dachraum hineinragendes Rabitzgewölbe 
mit gezogenen und geputzten einfachen Gliederungen gebildet. 
Alle Flächen sind in einem hellen heiteren Farbenton gehalten, 
wodurch dem Räume ein festliches Gepräge verliehen ist. 
Während die unteren grofsen Fensterflächen mit verschieden 
getönten Antikglas versehen sind, sollen die ovalen Fenster eine 
reichere Ausbildung durch farbige Glasmalerei erhalten. In 
dankenswerter Weise haben sich ehemalige Schüler der Ober- 
realschule und andere Stifter bereit gefunden die nötigen 
Mittel zur Anbringung dieses Schmuckes zur Verfügung zu 
stellen. 

Als Stifter der Fenster mögen hier genannt werden: 
Fabrikbesitzer Rein ecke, Gutsbesitzer Reufsner und mehrere 
ehemalige Schüler der Anstalt. 

Eine an der Westseite der Aula angelegte Nebentreppe 
vermittelt den Zugang zur Empore und dient als Notausgang 
für die erstere. Gleichzeitig übernimmt sie den direkten 
Verkehr von der Aula zu der im Erdgeschol's liegenden 
Turnhalle. Diese, in denselben Abmessungen gehalten wie 
die Aula, hat ebenfalls eichenen Riemenfufsboden und ist 
von 3 Seiten durch 9 grofse Fenster erhellt. An den starken 
Betonunterzügen sind Rundlauf, Klettertaue, Schaukelringe 
und Strickleitern angebracht. Die leicht beweglichen Geräte 
können aus der Turnhalle über eine Rampe in den tiefer 
gelegenen Geräteraum gebracht werden. Neben diesem Raum, 
mit der Turnhalle durch eine Treppe verbunden, liegt der 
Ankleideraum. 
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Mit dem Schulhof ist dieser Raum durch eine zweiflügelige 
Tür in Verbindung gebracht, so dafs die Schüler diesen vom 
Turnhof aus zuerst betreten müssen, um das Hineintragen von 
Schmutz in die Turnhalle nach Möglichkeit zu vermeiden. Als 
Ausgang nach dem Hofe, von der Turnhalle aus, dient eine an 
der Südseite angebrachte Tür. Die innere Einrichtung des 
Gebäudes ist durchaus gediegen und in einfachen Formen 
gehalten. Westlich neben der Turnhalle liegt der Turnplatz 
für das Turnen im Freien. 

Der Neubau der Oberrealschule wurde nach den Plänen, 
des Stadtbauamtes, in stetem Einverständnis und unter mög- 
lichster Berücksichtigung der Wünsche des Lehrerkollegiums, 
errichtet. Die Oberleitung lag zuerst in den Händen des Stadt- 
baurats Rehorst, nach dessen Ausscheiden aus städtischen 
Diensten erfolgte die Fertigstellung unter seinem Nachfolger, 
dem Stadtbaurat Zachariae. Die Aufstellung des besonderen 
Entwurfs und die örtliche Bauleitung war dem Stadtbaumeister 
Quambusch unterstellt unter zeitweiliger Mitwirkung bei der 
Anfertigung der Ausführungszeichnungen des Regierungsbau- 
führers Stofs, der Architekten Leinbrock und Meichsner, 
sowie der Techniker Eberth und Ködderitzsch. Letzterem 
lag besonders die Aufsicht über den inneren Ausbau ob. Die 
Heizungsanlagen wurden nach den Unterlagen des städtischen 
Maschinen- und Heizungs-Ingenieurs Kretschmer durch die 
Firma Sachse&Co. ausgeführt. Mit Ausnahme der Einrichtung 
der Spezialfächer für Physik, Chemie und Naturwissenschaft, 
sowie eines Teiles der Rettigbänke sind sämtliche Arbeiten von 
Halleschen Handwerksmeistern ausgeführt. 

Von den ausführenden Firmen mögen hier erwähnt 
werden: 

für die Erdarbeiten, Maurermeister 0. Katzsche, 
„ „ Betonierungsarbeiten, Maurermeister 0. Grote, 
„ „ Maurerarbeiten, Maurermeister W. Lücke, 
„ „ Betondecken, Maurermeister C. Lingesleben, 
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für die Hohlsteindecken und Plattenbelege, die Firma Lincke & 

Ströfer, 
„ „ Zimmerarbeiten, Zimmermeister Bode, Eisenschmidt und 

Bauer, 
„ „ Dachdeckerarbeiten, Dachdeckermeister C. Haack, 
„ „ Kupferarbeiten, Klempnermeister P. Eder, 
„ „ Glaserarbeiten, Glasermeister Bockel und Weber, 
„ „ Schmiedearbeiten, Schlossermeister Müller und die Firmen 

Keuter & Straube, sowie Hingst & Scheller, 
für den Gipsestrich, die Firma Constante Roman & C. 
„ „ Linoleumbelag die Firma Arnold & Troitsch, und die 

Firma Arnold, Inhaber Heller, 
für die Rettigbänke, Tischlermeister Ilschner, Baumgart, Franke, 

sowie die Firma P. Jobs. Müller, Charlottenburg, 
„ „ Tischlerarbeiten, Tischlermeister Ilschner, Baumgart, 

Fuchs, Kirchner, Thiele und die Firma Hauptmann. 
„ „ Einrichtung der Spezialfächer für Physik, Chemie und 

Naturwissenschaft, die Firma M. Kohl, Chemnitz, 
„ „ Installation der Gasleitung, Installateur Hillig, 
„ „ Installation der Wasserleitung, die Firma Günter, Nach- 
folger, 
„ „ Malerarbeiten, Malermeister Biesecker, Niemeyer, Walter, 

Böhme, Aust, Seeliger, Forberg und Ehrhardt, 
„ „ Modelle der Steinbildhauerarbeiten der Bildhauer 

Männecke, 
„ „ xAusführung der Steinbildhauerarbeiten, Bildhauer Guth, 
„ „ Antragarbeiten der Aula, Bildhauer Kunze, 
„ „ Holzbildhauerarbeiten, Bildhauer Nötzel, 
„ „ Kunstverglasung der Aula, Glasermeister Stachelroth 

und Scheibe. 

Das Zustandekommen der neuen Anstalt ist der Fürsorge 
der städtischen Körperschaften zu danken, die in weitgehendster 
Weise die Mittel bereit stellten ein Gebäude zu schaffen, das in 
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seiner Gröfse, Gediegenheit und reichlichen Ausstattung dazu 
beitragen soll, den Euf der Stadt Halle als hervorragende Schul- 
stadt zu mehren, sowie Schüler und Lehrer anzuspornen im 
neuen Heim ihr bestes Wollen und Wissen zum Ausdruck zu 
bringen. Möge daher die neue Oberrealschule ihren Euhm darin 
suchen, für das spätere Leben tüchtig voi^eschulte Staatsbürger 
heranzubilden, die sich stets mit Freude und Genugtuung ihrer 
Schule erinnern und ihr ein treues Gedenken bewahren. 

Halle a. S., im März 1908. 



Zachariae Qnambusch 

Stadtbanrat. Stadtbanmeister. 
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